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SCHAUSPIELHAUS
ZÜRICH

Einmal war sie, - nicht auf
der Bühne, - sondern in
Wirklichkeit Redaktorin,
dann Pressechef der gro-
ßen bayrischen Filmgesell-
schaff »Emelka». Jetzt be-
faßt sie sich nicht mehr mit
der Presse, aber die Presse
mit ihr, sehr ausgiebig,
denn die Künstlerin spielte
seit Jahren, sozusagen ohne
Unterbrechung, in Berlin
in zahlreichen und in den
verschiedensten Stücken,
vor vollen Häusern und
mit ungewöhnlichem Er-
folg. Seit Beginn dieser
Spielzeit gehört sie dem
Zürcher Schauspielhaus an,
entzückte die Zuschauer als
Isabella in «Maß für Maß»
(siehe unsere Bühnenauf-
nahmen in dieser Num-
mer) und spielt jetzt die
Kaiserin Katharina in einem
französischen Lustspiel
«Die kleine Katharina»

Aufnahme Priesnit*
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Der Reichstagbrand-

Prozefj in Leipzig

in A usschnitt aus dem
Gerichtssaal. In der ersten
Reihe sitzen die Verteidiger,
hinter ihnen die Angeklagten.
1. Van der Lübbe, 2. Torgier,
3. Dimitroff, 4. Propoff, 5.

Wassil Tancfl Aufn. Westbild

Der Oberreichsanwalt
Dr. Werner, der die

Anklage führt

Dr. Sack, Pflichtver-
teidiger Torglers

Rechtsanwalt Dr. Tei-
dhert führt die Pflicht-
Verteidigung der drei

Oberst J. Steiner
gewesener erster Sekretär der
bernischen Militärdirektiyn,
Kommandant desTerritorial-
kreises 3 und Schießoffizier
des 5.Kreises, starb 68 J ahre alt

Dr. Hans Roth
Sekretär des Bundes-
geridites, ist zum
Mitglied des Ober-
sten Gerichtshofes
des Saargebietes er-
nannt worden

Staatsrat Alfred Clottu
1897—1915 Gemeinderat von
St. Blaise, seit 1915 Vorsteher
des Neuenburger Finanz- und
Militärdepartements, Natio-
nalrat seit 1931 und Präsident
der Schweizerischen liberal-
demokratischen Partei, starb
62 Jahre alt in Neuenburg

Aufnahme Photopress

Der Tod der Theosophin. Dieser Tage ist eine Frau gestorben, die fast Drei-
vierteljahrhunderte das Interesse der Oeffentlichkeit der ganzen Welt beschäf-

tigt hat. Annie Besant ist vor 88 Jahren in London als Annie Wood geboren.
Schon als junges Mädchen war sie auf dem Gebiete der religiösen Propaganda

eifrig tätig und heiratete den Geistlichen Besant. Sie wurde abei im Laufe

einer sechsjährigen Ehe Frcidenkerin, ließ sich von ihrem Mann scheiden und

wurde Führerin im Kampfe der damaligen englischen atheistischen Bewegung.

Im Jahre 1888 entpuppte sie sich als Sozialistin und von da an geriet sie in

heftigen Kampf mit den Atheisten. Vom Sozialismus entwickelte sie sich bald

zur Theosophie, und sie kam unter den Einfluß jener merkwürdigen Frau

Blavatsky, die nach einer Unmenge von Abenteuern zur Pionicrin der Fheo-

sophie wurde. Ihr Leben voller überraschender Wendungen und Enttauschun-

gen sollte nicht ohne eine letzte große Enttäuschung enden. Diese Enttäuschung
bereitete ihr der von ihr entdeckte «Prophet» Krishnamurti, der befrackte Mes-

sias der Thcosophen. Krishnamurti, eine Kreatur der Greisin Besant, nahm

die Rolle des Propheten zuerst mit Freude aus den Händen der Frau Besant

entgegen, trug sie aber dann mit wachsendem Widerwillen. Bis er schließlich
des*'ganzen Rummels überdrüssig wurde und den «Orden des Sterns ties

Ostens», diese letzte Schöpfung Frau Bésants, kurzerhand auflöste. Frau Be-

sant nahm ihre Niederlage nicht schweigend hin, es kam sogar zu Belcidigungs-

Prozessen, in denen sie unterlag. Sic mußte ihre Behauptungen, die sie über

ihren Propheten verbreitet hat, öffentlich wieder zurücknehmen Bild: Die letzte

Versammlung des Ordens «Stçrn des Ostens», (x) Annie Besant, rechts Krishnamurti,
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